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Hans-Jürg Stefan; Zürich Walter Wıesli. Immensee

/wei eue Kirchengesangbücher
In der Schweiz
odell eines Ökumenischen Aufbruchs?

Im Aauje des Jahres 1998 erschienen nahezu gleichzeitig die hbeiden Kirchenge-
sangbücher für die deutschsprachige Schweiz, das Katholische Gesangbuch (KG) und das
kvangelisch-reformierte Gesangbuch (RG) Diese werden im folgenden Beitrag gemeinsam
vorgestellt Urc Dr Walter Wies/i (WW) den Geschäftsführer des Vereins Ffür die Her-
ausgabe des Katholische Gesangbuches, und Pfarrer Hans-Jürg Stefan (hijs) den eauj-
[ragten der Gesangbuchkonferenz der Evangelisch-reformierten Kirchen der deutschspra-
chigen Schweiz Gelegentliche Wiederholungen INn den Ausführungen unterstreichen die
übereinstimmende Berichterstattung 39 UU zwelier Zeugen Mund.

Neue Kirchengesangbücher IM sozio-kulturellen Umfeld
Unsere Kirchen IM gesellschaftlichen ontext

(WW) Ungefähr zeıtgleich erschıenen 998 In der chweiz das C6 Evangelısch-
refomıierte KG) WIE auch das Katholische Gesangbuch KG) €e1: Bücher markıeren
kırchliche und gesellschaftliche Umbrüche /war g1bt 65 In der chwe17z äaußerlich och
intakte volkskirchliche uren. Dies kann aber nıcht ber eine Erosion des kirchlichen
Bewusstseins hinwegtäuschen. Die leise wanderung aus den Pfarrgemeinden und Got-
tesdiensten macht eutlich. dass trotz ormaler Kırchenzugehörigkeit das persönlıche en
vieler unehmend wen1ger VO 1stlıchen Glauben geprägt wiırd. Das en folgt der
E1ıgendynamik einer säkularen und pluralıstischen Gesellscha: mıt ihren fassettenreichen
Sinn- und Lebensdeutungen. /war pıelen sıch dıe Veränderungen in der chweiz WI1Ie
anderswo zeiıtungleich ab, dennoch ıst der allmänlıche Übergang Von der .„Lan  skırche  66

Dıiasporagemeinde In eiıner nachchristliıchen Gesellscha unverkennbar. Der ren!|
vermehrtem Pluralısmus und indıyvidualistischem Verhalten wurde aus  C beschrieben
in der aufschlussreichen Repräsentativbefragung relıg1ösen Verhalten In der chwe1i7z
mıt dem bezeichnenden 1te „Jede/r eın Sonderfall?‘‘'. Dieses verschıiebt sıch Von der In-
stiıtution ırche Indıyıduum aDel wırd die prägende Soz1lalform VoNn elıgıon die
„Patchwork-Identität“‘, das el er und jJede reimt sich nach e1igenen Bedürfnissen eın
Konzept die Je persönlıche Lebensorientierung.

Glaubwürdiges christliches Zeug2nis
(h] S) Anlässlıiıch der oIflzıellen Vorstellung des und des 1im en einer geme1n-

Samnen Medienkonferenz im Herbst 998 erhno sıch die orundsätzliche rage, WAaTrum dıe

UBACH (CAMPICHE, Jede/r eın Sondertall? Relıgion in der Schweiz. Base]l 1993
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rtchen In einer Zeıt, da Sıingen und Gottesdienst als ‚„„‚kulturelle Verhaltensanomalie  cc6d
erscheıinen, überhaupt noch e Gesangbücher lancıeren. on VOT egınn der esang-
bucharbeıten en damıt Beauftragten klar, dass dıe beiden Kırchen im Kontext der
asanten gesellschaftlichen Umbrüche weıt WIe möglıch ZUSAMINCNSPANNCN und im IC
auf die sıngende Gemeıinde eın möglıchst breıtes Basısrepertoire erarbeıten würden. War
lag den beiden Landeskirchen primär daran, dıe /usammenarbeıt mıt den Schwesterkirchen
1m eigenen Land pflegen und vertiefen. och wurde zugleı1c auf beiden Seılıten da-
rauf geachtet, dıe Gemeinsamkeiten mıt den Schwesterkıirchen jenseı1ts der Landesgrenzen

verstärken. Um das rgebnıiıs vorwegzunehmen:
Dıie beiden Schweizer Gesangbücher sSınd mıt denjenigen ihrer Schwesterkirchen Jenseıts

der Grenzen durch eınen gemeinsamen Liedbestan: verbunden, der JE Z7We] der
Gesänge ausmacht. Im 1C Jedoch auf die gottesdienstliche, katechetische und seelsor-
gerliıche Praxıs 1im Alltag der Schweizer Pfarreien und Geme1inden lag CS näher, das 9C-
meınsame Repertoire verstärken. So Ssind dıe beiden Bücher Urc nıcht wen1ger als 238
gemeinsame Gesänge verbunden } Kommt hınzu, dass dieses gemeınsame Repertoire SC-
mäl Beschluss der Natıonalsynode der Christkatholischen Kırche in deren esang-
buch, das ach der ahrtausendwende erscheinen soll, integriert wiIird.

Das insgesamt posıtıve Echo der außerkirchlichen Presse auf dıe geme1ınsame edien-
konferenz der Gesangbuchvereine 1m Herbst 998 lässt den chluss Z dass dıe Öffent-
ıchkeıt dem onstruktiven Zusammenwirken der Kırchen zustimmt. In zahlreichen Presse-
verlautbarungen wurde DOSILLV vermerkt, dass die beiden Landeskırchen auf dıe Herausftfor-
derungen der eıt geme1insam reagleren.

Konsequenz für das

(WW) Die Umbrüche im sozio-kulturellen Umfeld hatten Folgen das kırchliche en
Tradıtionsabbrüche, Entkonfessionalisierung, Entfremdung der Jugend, Rückgang des Prie-
sternachwuchses., Kirchenaustritte us  z Dies es fand einen raschen Nıederschlag in der
pastoralen Versorgung der Gemeınnden. ESs wurde eutlich. dass ZUT ahrtausendwende mehr
als dıe der Schweizer Pfarreien Von Laienseelsorgern und Seelsorgerinnen betreut
würden. 975 erschıen das „Gotteslob“ GL) Am AT T entschıeden dıe Deutsch-
schweizerischen 1SCHOTIe (Deutschschweizerische Ordinarıen-Konferenz DOK), das
se1 „1n absehbarer eıt'  66 mıt einem Schweizer Anhang übernehmen. “ Im Seelsorgekader
wuchs indes dıe efürchtung, diıeses Buch Önne den künftigen pastoralen Erfordernissen
der chwe17z kaum mehr genügen Zur Klärung der Sıtuation veranlasste dıe DOK 9823
eiıne breıt angelegte Befragung durch das Pastoralsoziologische Instıtut St Gallen Auf-
grund der eingegangenen eurteilungen sah sıch dıe DOK AJ R086 veranlasst, eıne
eigene Lösung 1Ns Auge fassen. dıe allerdings „eIn späteres /usammengehen mıt dem

5ottesio nıcht verhıindern dürfe Diese Forderung en die Kommissionen mıt einem
gemeınsamen Liedbestand vVvon 70% gewährleistet; aruber hinaus stammt eine über-

AESCHBACHER, Gottesdienst ıne kulturelle Verhaltensanomalie? otum, gehalten anläss-
ich einer Konsultation der Schweizerischen Evangelischen Synode Theologıie des Gottesdien-
stes Freiburg Ve. Maı 1985 JLH (1985) SS TOT

In beiden Gesangbüchern aufgelistet, im 91} im
Schweizer Kirchenzeitung 154 (1986) 362f.
Ebd 362; vgl SK7Z 153 (1985) F7I4
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wiegende Zahl der Kehrverse aQus dem ottesio SOWIeEe alle Psalmen und pr  1SC. alle
FElemente Stundengebet.
uch das „lebenstheologische Konzept“ kann als eıne Antwort auf die gesellschaftliche

Herausforderung gesehen werden. Se1in ordenker Werner Hahne sıeht In den dre1 aupt-
tıteln des Buches eine zeıtgemäße Ausdeutung des zentralen Johanneischen BegrIilfs VOoO

©  en In Fülle“ (Joh Es geht €e1 den Weg des Menschen und selnes „„mit-
wandernden Gottes““, dessen befreiendes und heilendes Handeln In dieser Weggeschichte
thematisıert WIrd. Gottesdienst Alltag werden immer wıeder aQus dieser gleichen Per-
pektive bedacht und als zusammengehörıg erfahren In Anlehnung das Handbuch der
Liturgiewissenschaft“ ‚pricht das nıcht Von den Sakramenten. sondern häufig auch
Von sakramentlichen Felern. Gemeiınt sınd alle Heıilszeichen Sakramente, Sakramentalien,
Segnungen USW.., dıe das en des Chrıisten VONn der bıs Tod einkreıisen. urch
dıie Eınbindung der Feiern in den bıographischen Verlauf des Lebens oder in den esiau
einer arreı werden Sakramente weniger punktuell und isoliert erlebt eiwa als schützen-
der Schild ZUT We VON Bedrohungen und Lebensängsten sondern als Zeichen der
Nähe Gottes 1Im en der Einzelnen und der Gemeinschaft

Reaktion der Reformierten
JS Der Entsche1id der Deutschschweizerischen Ordinarıenkonferenz, eın Katholı1-

sches Gesangbuch für die chwe17z herauszugeben, wurde reformierterseits als W1  omme-
ınladung konstruktiver Zusammenarbeıt verstanden. Der glückliche Umstand, dass

die beiden Erarbeıtungsprozesse nahezu synchronisiert werden konnten (1985/86—1998).
vielmehr Jedoch die Kooperationsbereitschaft der beauftragten Kommtissionen en und
rüben. heßen das schon egınn vorhandene gegenseıitige Vertrauen kontinuterlich
wachsen. Besondere Erwähnung verdient in diesem usammenhang der außerordentliche
Einsatz des über dıie andes- und Konfessionsgrenzen hoch geachteten reformierten Theo-
ogen und Pıonilers ökumenischer Hymnologıe- Lıiturgiearbeit, Prof. Dr us Jenny,
der 1m zehn]jährigen Erarbeiıtungsprozess 1n den zahlreichen Sıtzungen sowohl der Kleinen
Fachkommission reformierterseıts, wI1e auch In der Katholischen Gesangbuchkommission
engagıiert mitarbeitete und ın beıden seine reichen Erfal  gen einbrachte. dus ymno10g1-
scher orschung und Kehre: dQus der Praxıs ganz normaler’ Gemeindearbeit und der darauf
ausgerichteten rarbeı  2 des reformıierten Liturgiewerks und mehrerer Gesangbücher
(Gemeinsame Kırchenlieder, Gesänge Bestattung, Leuchte bunter Regenbogen, Ju-
gendgesangbuch Kumbaya‚ otteslob, Un1isono).

Der Weg ZUFr versöhnten Verschiedenheit‘
Leitlinien INn beiden Konzepten

(WW) Entiremdung entsteht meılst beiläufig oder unbedacht, nıcht Okumene Sıe 1st in
der Q0e eın angsamer und langwieriger Prozess. Gelegentlich allerdings ergeben sıch
ungewo. und beinahe zufällig Standortbestimmungen. Als solche en dıe Konzepte des

Vgl Gottesdienst der Kırche. Handbuch der Liturgliewissenschaft. Hg eyer u a. ] Re-
gensburg  C 1983—, Des die Bände 7‚1’ L und

KÖRTNER, Versöhnte Verschiedenheit. In ThZ. (1998) 7796
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und bezeichnet werden. dıie unabhängig voneınander verblüffendCormulıe-
| S  = Im Konzept des er CS kurz und ündıg ‚„„Ökumenischer Bezug Ökumenische

cFassungen aben den orrang Die Deutschschweizerische Ordiınarıenkonferenz chreibt
der G-Kommıissıon 1INs Pflichtenheft ..Dem ökumenischen Liedgut ist ein breıter Raum

gewähren. Wo ökumenische Fassungen vereinbart sınd, erhalten Ss1e den Vorrang““. Das
Anlıegen wiırd nochmals In den Eınleitungen der Bücher betont. Im „„Das reformierte
Gesangbuch ist durch ökumenische Weıte gekennzeichnet‘  410 DIie Schweizer 1SCHNOTe hal-
ten 1m Gele1itwort fest S bedeutet für uns Mitglieder der Bıschofskonferenz eine
enugtuung, dass dieses Buch viele Gesänge enthält, dıe sıch gleichlautend 1im vange-
lIısch-reformılerten Gesangbuch der chwe17z und In den Gesangbüchern der andern eutsch-
sprach1ıgen Länder finden Uns Bıschöfen ist dıe ökumenische und internationale Gemenn-
samkeıt bedeutsam**'

Die CNSC Gesangbuch-Zusammenarbeit ist dıe erireulıche olge früherer Kooperatıions-
bemühungen der Schweizer Kırchen, WIEeE SIE in einem Bericht der Arbeitsgemeinschaft
ıstlıcher Kırchen ZU) ema .„„.Glauben weitergeben“ durchscheinen: .„Zentrale edeu-
Lun: für dıe Glaubensweıitergabe kommt dem Gottesdienst und elementarer spirıtueller Praxıs

Hıer gılt CS, eine Vielfalt tradıtioneller und Formen nutzen, dass S1e heuti-
SCH Menschen helfen, auf ganzheıtlıche und Weıse (jottes Gegenwart wahrzunehmen.“

Oder In einem gemeinsamen el der 1im September 99 / HTrec We1l  1SCHO Dr Peter
Henric1. Generalvıkar den Kanton Zürich, und MC Pifr ue: e1C Kırchenrats-
präsıdent der kvangelısch-reformıerten Landeskırche des Kantons /ürich, en Pfarreien
und Gemeı1lnden iıhres Kırchengebietes zugestellt wurde „Langs ist uns bewusst, dass UNsc-

Kıirchen viel mehr miıteinander verbindet als Wır sınd davon überzeugt, dass WITFr
alle, ob WIT der römisch-katholischen oder der evangelısch-reformierten Kırche dN2C-
hören., Glhieder dem einen Leı1ib Christı S1INd. es, WAäas unNnser cNrıstliıches en ent-
scheidend ıst, ist uns geme1insam: dıe eiıne aufe, die Ehrfurcht VOT dem Wort Gottes. das
Bekenntnis Jesus Chrıstus, die Verpflichtung einem en aQus dem Gelst des Evan-
gelıums. ce12

Vorausgehende Basisarbeit

]S Dreı wiıchtige Ströme vorausgehender Basısarbeit wurden im auilie der Erarbeiıtung
der Schweizer Gesangbücher gemeınsam genutztl:

Der Thesaurus der ber 500 durch die internationale „Arbeıtsgemeinschaft ökume-
nısches Liedgut“ erarbeıteten gemeınsamen Kıirchenlieder. Primär wurden dıe dre1
Veröffentlichungen der AOL durchgesehen, dazu auch dıie annte „Liste II“, eine
ammlung bısher nıcht veröffentlichter Gesänge ST Irauung „„Gemeıinsame Kır-
chenlieder“ Auflage mıt 1E Nummern; „Gesänge ZUT Bestattung“

Musık und Gottesdienst 3/1985, ESt
DOK, 4A42 010885

A RG 10:
KG IF

Ökumenische Zusammenarbeit. Gemeinsames Schreiben Von Kırchenratspräs. Ruedi Reıch,
Evang.-ref. Landeskirche des Kantons Zürich, und Weıihbischof Dr. etier Henricı1, Römisch-
katholisches Generalvıkarıiat für den Kanton Zürich, dıe evang.-rel. und röm.-kath. Kırchge-
meılnden und Pfarreien im Kanton Zürich (September
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Auflage mıt 63 Nummern das ökumenische Kıinderliederbuch „Leuchte bunter
Regenbogen““ (1983) mıt 301 Nummern.

Die achtundzwanzig Uurc dıe Arbeıtsgemeinschaft .„Neues Singen in der Kıirche“
4] vorgelegten Arbeitsmappen mıt Liedblättern, Begleıitsätzen. Kommentaren und
Schallplatten, mıt 138 Nummern: und dıe zahlreichen In 46 usgaben der Zeıtschrift NSK
Ga008 publızıerten und erprobten LCUECETEN Kırchenlieder

Das ökumenische Jugendgesangbuch „Kumbaya“, das 980) lanciert wurde und seıther
ZWEI welıtere Auflagen rlebte( keinesfalls als „Probeband“‘ ZU
Gesangbuch konzipiert worden. wurde Jedoch In der Gemeindepraxis als wichtiges A
beiıtsinstrument ZU Sammeln VON Erfahrungen mıt Kırchenliedern verwendet

Be1i HNedem erwlies sıch das 1mM auTe Von ahrzehnten unter den auf diesen drei Ebenen
zusammenwiırkenden Pıonieren gewachsene Vertrauen dıe geschwisterliche ollegıa-lıtät als ermutigend ragfähıig ıIn Auseinandersetzungen In und außerhalb der Kırchen

Vernetzung der Kommissionsarbeit
(WW) Dem ıllen /Zusammenarbeit mMussten klar umschriebene Strukturen Ver-

bindlichkeiten folgen Fürs Erste wurde ein kontinuierlicher Informationsfluss gesichertur den Eıinsıtz eines KOommissionsmitglieds dQus der Jeweıiligen Schwesterkommission.Reformierterseits ern:; arkus Jenny diese Funktion be1 den Katholiken. alter1l1esli analog dazu be1 den Reformierten. Ihre Teilnahme en Dıskussionen und Ent-scheiden ermöglıchte eiınen Impulsaustausch zwischen den Kommissionen. 1Teverbindlichen Entscheide wurden gemeınsam vorbereitet und in anztägıgen Plenarsitzun-
SCH dıskutiert verabschiedet. Es War dies eiıne ase des behutsamen Umgangs mıt der
eigenen ITradıtion und des faıren Streites im Rıngen das Gemeinsame. Die Achtung VoTrTder Verwurzelung In der e1genen Glaubensgeschichte führte gelegentlich ZUT schmerzlichenEıinsicht, dass dem Bemühen Einheit Grenzen gesetzt S1nd. uch führte die Überzeu-
gUunNg, dass Ökumene sıch zunächst auswelsen INUSS, 1n Eınzelfällen Abkoppe-lung Von der großräumigen Ökumene mıt dem ottesilo und dem Evangelischen esang-buch Deutschlands TIrotzdem zeıtigte die /Zusammenarbeit insgesamt erfreuliche Resultate:238 gemeinsame Gesänge verbinden das und 193 Gesänge 1m verwenden
Fassungen, 1Im sınd SUORar 202 Nummern mıt „o vermerkt 1e5S Sınd Von der Arbeits-gemeımnnschaft für ökumenisches Liedgut bereinigte Fassungen).Die Mehrschichtigkeit des Pluszeichens (3 womıiıt dıe gemeınsamen KG/RG-Gesängegekennzeichnet sınd, verdeutlichen die beiden Leıtlieder Das aus dem Nıederländischen
stammende Lied im K  9 „Gott hat das TSte Wort“, hatte der reformierte Hymnologearkus Jenny schon 970 dus dem Nıederländischen übertragen. Das setzt als ersteseinen Schwerpunkt mıt dre1i Gesängen ZU Magnıfıicat. Dıies sıgnalisiert mehr als einenau Von Berührungsängsten, dıe unverkrampfte Oftenheit befreite ZU) bereicherndenen und Nehmen Auf dieser Basıs geht die Ekınführung der Gesangbücher geradlıniıgweıter g1bt Anlass Hoffnung auf eın vertieftes geme1insames Felern.

Inhaltliche Un technische Kooperaltion
JS WEeI1 kleine Beıspiele des unkomplizierten gegenseıltigen Gebens und Nehmens Dasbekannte „1ägliche des er aus  66 (Nıklaus von ue 1m Ntwur des
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als Lesetext abgedruckt. In der letzten gemeinsamen Sıtzung der Gesangbuchkommissionen
wurde die dazu gehörende Melodıe AQus dem 1InNns übernommen, sodass CS be]l Öku-
menıschen Anlässen geme1insam SCSUNSCH werden kann (KG 546, 650) Umge-
ke  S finden sıch im Cantionale alle mehrstimmi1gen Singsätze des der 9C-
meınsamen Lieder, WAas In Zukunft ore und Gemeılnden ‚zu intensiverem /usammenwir-
ken motivieren wırd

Solche Beıispiele illustrieren die offene und konstruktive tmosphäre, In welcher die Ge-
sangbuchbeauftragten, ihre Kommıissionen und die 1im Sekretarıat, Notensatz, Layout, KOT-
rekturlesen us  z Miıtarbeitenden eine transparente anung, kontinulerlichen Austausch von
Informationen und gegenseıtige pflegten Die gemeinsame Beauftragung des IN-
mierten Buchgestalters Max Caflısch machte nıcht 1Ur ZUT Eınsparung unnötiger Kosten
Sınn Das bıs ın alle Detaıils geme1insam entwickelte übereinstimmende Layout der beiden
Bücher entspricht durchaus der wachsenden inneren Übereinstimmung, die es andere als
Gleichmacherei bedeutet. ach WIEe VOT zeıigen el: Gesangbücher iıhr klares konfessi0-
nelles Profil

as je eigene Profıil
Gottesdienst- und Glaubensbuch

(WwW) Miıt dem zunehmenden CAWUN! volkskırchlicher Tradıtionen INUSsSs die Verkündıi-
Sung vermehrt auf katechumenaler ene einsetzen. Es stellt sıch beispielsweise dıe rage,
ob die rudiımentären Glaubensansätze mancher ern eiıne Kındertaufe innvoll erscheinen
lassen. Diese Taufproblematik grei bereıts das Zweiıte Vatıkanische Konzıl auf In der
Forderung eines mehrstufigen Katechumenats, WIe dies die fIrühe Kırche praktizierte. — Eın
dazu geschaffener römischer rdo (1972) erschien 97/5 als deutsche Übersetzung in .„Die
Felier der Eıingliederung Erwachsener 1ın die Kırche“ (Studienausgabe). Im 1C auf eiıne
zukunftsorientierte Pastoral erschıen geboten, dieses odell 1Ns aufzunehmen. Die-
SCT dreistufige Katechumenat versteht sıch als wechselseitiger Lernprozess, auf den sıch
Getaufte und Katechumenen gemeinsam einlassen. Weıil alle ıhre eigene Glaubensge-schichte einbringen, dieser Prozess auch dıie Begleıter und Begleıiterinnen einer
ertiefung des aubens, eiıner Neokatechumenat. Selbst für jene, dıe in der
chweiz noch SCIAUMC eıt mıt der herkömmlichen Taufpraxı1s rechnen können., wırd die-
SCT Inıtiationsweg ansto Er verdeutlicht den ekklesialen Stellenwert der aulie
(sıe wırd 1m rund 200mal genannt), dıe oft VETSCSSCHNC Vernetzung Von aufe, Fırmung
und Eucharıstie und nıcht E  etzt dıe Bedeutung einer geschwısterlichen Glaubensbegleitung.

Der katechumenale Weg hegt auf der Linie des lebenstheologischen Ansatzes: Das Buch
‚prengt den Gottesdienstrahmen und wiırd gew1ssermaßen zwangsläufig aubens-
buch Texte und Lieder T ageslauf, Themen WI1e Gerechtigkeit Friıede, Gottes
Schöpfung und Engagement ın der Welt verweisen auf den chrıstliıchen Alltag. Segensfei-
C dıe auch Laıen leıten können, und Elemente häusliche Feıern en e1n, eın hriıstlı-
ches 1ma 1im Famıhlienkreis bewusst tördern und 160 persönlıche Gebete und Denk-
anstöße helfen, eine eigene Gebetssprache finden und das en Vor Gott ZUT
Sprache bringen Und immer wıeder hren Texte und Lieder zurück in die Gemein-

13 ATICANUM 1L, 6 9
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SC der Feiernden, dank vieler Modelle und hılfreicher Eın  ungen alle ZU ıtge-
stalten und Miıttragen ermutigt werden.

Gottesdienst IM weıtgespannten hiblischen Verständnis

]S Im Reformierten Gesangbuch der weıt gefasste Begriff °Gottesdienst’ als
Le1itmotiv In sechs chrıtten durch alle Lebensbezüge: Gottesdienst in der ıbel174  Hans-Jürg Stefan — Walter Wiesli  schaft der Feiernden, wo dank vieler Modelle und hilfreicher Einführungen alle zum Mitge-  stalten und Mittragen ermutigt werden.  Gottesdienst im weitgespannten biblischen Verständnis  (hjs) Im Reformierten Gesangbuch führt der weit gefasste Begriff ‘Gottesdienst’ als  Leitmotiv in sechs Schritten durch alle Lebensbezüge: Gottesdienst in der Bibel — ... in der  in der Welt.  Gemeinde — ... im Jahreskreis — ... im Tageskreis — ... im Lebenskreis —  Dahinter steht die ganzheitliche Sicht des Römerbriefes: „Bringt euer leibliches Leben Gott  zu einem heiligen, ihm wohlgefälligen Opfer dar; das soll euer vernünftiger Gottesdienst  sein‘“ (Röm 12,1). Als typisch reformierte Merkmale treten im RG u. a. zu Tage:  Das RG beginnt mit Psalmgesängen, allerdings nicht beschränkt auf die typisch refor-  mierten Liedpsalmen (Genfer Psalter). Auf die Wiedergewinnung des kompletten Refor-  mierten Liedpsalters wurde — im Gegensatz zu andern reformierten Kirchen (Deutschland,  Niederlande, Tschechien, Ungarn usw.) — bewusst verzichtet. Doch wurde gegenüber dem  alten Gesangbuch von 1941/1952 eine in etwa doppelt so große Zahl an Psalmen ausge-  wählt, in denen die wichtigsten Grunderfahrungen des klagenden, anbetenden, dankenden,  rühmenden und bittenden Gottesvolkes aufklingen. Diese Auswahl wurde im Blick auf die  Praxis in einer großen Bandbreite von Inhalten, Formen und Stilen getroffen. Dazu gehö-  ren, ebenfalls in gut reformierter Tradition, alt- und neutestamentliche Cantica.  Im Anschluss an die Psalmgesänge folgt eine Auswahl von 35 Lesepsalmen, gemäß Vor-  schlag Huldrych Zwinglis („Action oder bruch des nachtmals‘“, 1525) zum wechselweisen  Sprechen (I / II) eingerichtet, basierend auf der neuesten Zürcher Übersetzung (1997), in  einigen Fällen zusätzlich in der revidierten Luther-Übersetzung (1984).  Das RG enthält (inkl. Mehrfachzuweisungen) 278 mehrstimmige Sätze zur Pflege des  traditionsreichen mehrstimmigen Gemeindegesanges.  Biblische Leittexte bilden Eingangstüren zu den einzelnen Abschnitten, ebenfalls in Erin-  nerung an eine bewährte reformierte Tradition, wurde doch in früheren Jahrhunderten bei-  spielsweise dem Zürcher Gesangbuch die ganze Bibel vorgebunden.  Vier Gottesdienste im Tageskreis folgen im Aufbau der klassischen Grundstruktur der Tag-  zeitengebete. In der Ausführung beschränken sich diese Modelle des Morgen-, Mittags-,  Abend- und Nachtgebetes zunächst auf Lesetexte (Eingang — Doxologie — Psalm — Schrift-  lesung — Canticum — Gebet) und spärliche Hinweise auf passende Gesänge. Dass in der  Mitte von drei Tagzeitengebeten die Stille ausdrücklich als Element des Gottesdienstes  genannt wird, erinnert an eine immer noch weitgehend vernachlässigte Dimension refor-  mierter Liturgie. *  Auf reformierter Seite ist ebenfalls seit der Mitte des 20. Jahrhunderts ein ausgeprägtes  Suchen nach Gottesdiensterneuerung im Gang, weg vom rein Rationalen zur Feier des  Auferstandenen mit allen Sinnen'”, wobei primär dem Gemeindegesang und der musikali-  28 KNELLWOLF, Die Musik im reformierten Gemeindegottesdienst. In: Musik in der evangelisch-  reformierten Kirche. Eine Standortbestimmung. Zürich 1989, 45—86; A. EHRENSPERGER, Die Stel-  lung Zwinglis und der nachreformatorischen Zürcher Kirche zum Kirchengesang und zur Kirchen-  musik. In: Ebd. 15—44; DERSs., In Stille und Vertrauen liegt eure Kraft. Erfahrungen mit Schweigen  und Stille im Horizont des Gottesdienstes. In: LJ 46 (1996) 139-157.  !> In den Fünfzigerjahren lautete Art. 42 der Bernischen Kirchenordnung noch „Sinnenfällige, dem  Wesen des reformierten Gottesdienstes widersprechende Aufmachung ist nicht zulässig.“ GemeintIn der
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Dahinter steht dıe ganzheıtliıche IC des Römerbriefes: „Bringt O36} leibliches en (Gjott

einem eılıgen, ıihm wohlgefälligen pfer dar: das soll CHGT vernünftiger Gottesdienst
se1n““ (Köm L2.1) Als ypısch reformierte Merkmale treten 1m Jage

Das beginnt mıt Psalmgesängen, allerdings nıcht eschränkt auf dıe ypısch refor-
mierten Liedpsalmen (Genfer salter). Auf die Wiliedergewinnung des kompletten eIOT-
mierten Liedpsalters wurde 1im Gegensatz andern reformiıerten Kıirchen (Deutschland,
Niederlande. Tschechien, Ungarn USW.) bewusst verzıichtet. Doch wurde gegenüber dem
alten Gesangbuch VOIl 1941/1952 eiıne In etiwa doppelt große Zahl Psalmen DC-
wählt. 1n denen die wichtigsten GrunderTf:  gen des klagenden, anbetenden. dankenden,
rühmenden und bıttenden Gottesvolkes aufklıngen. Diese Auswahl wurde im 1C auf die
Praxıs ın elıner oroßen Bandbreıite Von nhalten, Formen und Stilen getroffen. Dazu gehö-
ren, ebenfalls In gut reformierter T radıtion. alt- und neutestamentlıche Cantıca.

Im Anschluss die Psalmgesänge O1g eiıne Auswahl Von 35 Lesepsalmen, gemäß Vor-
schlag uldryc ‚winglıs („Action oder bruch des nachtmals”“, wechselwe1i1sen
prechen I1) eingerichtet, basıerend auf der NCHESTE Zürcher Übersetzung (199/) ın
ein1gen Fällen zusätzlich ın der revidierten Luther-Übersetzung (1984)

Das nthält (inkl Mehrfachzuwelısungen 278 mehrstimmi1ge Sätze ZUrT ege des
tradıtionsreichen mehrstimmı1gen Gemeindegesanges.

Bıblische Leıittexte bılden Eıngangstüren den einzelnen Abschnitten, ebenfalls ın in-
NCIUNS elne EW reformierte Tradıtion, wurde doch ın früheren Jahrhunderten be1-
spielsweise dem Zürcher Gesangbuch dıe SaNZC vorgebunden.

Viıer Gottesdienste Tageskreıs folgen 1m au der klassıschen Grundstruktur der Jag-
zeıtengebete. In der us beschränken sıch diese Modelle des orgen-, ıttags-,
end- und Nachtgebetes zunächst auf Lesetexte (Eingang Doxologıe salm chrıft-
esung Cantıcum Gebet) und spärliche Hınweilse auf passende Gesänge. Dass in der
Miıtte VON dre1 Tagzeıtengebeten die Stille ausdrücklıch als FElement des Gottesdienstes
genann wird, erinnert eine immer och weitgehend vernachlässıgte Diımension refor-
mierter Liturgie. “

Auf reformierter Seıite ist ebenfalls seı1ıt der Miıtte des ahrhunderts eın auU:  es
Suchen nach Gottesdiensterneuerung im Gang, WCR VO rein Rationalen Feier des
Auferstandenen mıt en Sinnen ?. wobe1l prıimär dem Gemeindegesang und der musiıkalı-

NELLWOLF, Die Musık im reformierten Gemeindegottesdienst. In Musık ın der evangelısch-
reformıierten Kırche. ıne Standortbestimmung. Zürich 1989, 45—86; ‚HRENSPERGER, Die Stel-
lung Zwinglıs und der nachreformatorischen Zürcher Kırche ZUIN Kırchengesang und ZUT Kırchen-
musık. In Ebd 1 5—44; DERS., In Stille und ertrauen legt UTc Kraft. Erfahrungen mıt Schweıigen
und Stille 1Im Horıizont des Gottesdienstes. In LJ 996) FAUSLA

In den Fünfzigerjahren autete der Bernischen Kirchenordnung noch „Sinnenfällige, dem
Wesen des reformierten Gottesdienstes wıdersprechende Aufmachung ist nıcht zuläss1g.” Gemeint
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schen Gestaltung des Gottesdienstes große Bedeutung zukommt Nachhaltige ırkungen
zeıtıgen die Impulse des Musıkers und ordenkers rTunner  16 und dıie adurch DC-
prägten Arbeıiten der /ürcher Liturgiekommission, später auch der Liıturgiekommission der
Evangelısch-reformierten Kırchen der deutschsprachigen Schweıiz, ferner der vVvon ıhm be-
ogründeten Institutionen „Arbeıtskreıs für evangelısche Kirchenmusik“ „Institut
Kırchenmusık Zürich‘‘.

Die der „Zürcher Liturgie“‘, SUZUSagCh eine bereıts in den Sechzigerjahren ent-
wıckelte „Erneuerte Agende“, {indet sıch heute leicht modıiıflızıert als rundgerüst 1m Re-
formierten Gesangbuch (RG 150—-153). Bezeiıchnend für dieses Grundkonzept ist, dass
reformierter Gottesdienst als gemeinsames Beschreıten eines eges verstanden wiırd, der
sıch in den fünf rundschrıtten ammlung nbetung Verkündigung Fürbitte Sen-
dung vollzıeht. en dem ursprünglıc dUus dem mıiıttelalterlichen Pronaus herausgewach-

reformierten Predigtgottesdienst stehen Gottesdienstgerüste mıt Bußteil (RG S22
und aulie (RG 151) SOWIeEe das Gerüst für reformierte Abendmahlsgottesdienste (RG SE
welches dıe ursprünglıche FEinheit Von Wort- und Mahlteil wahrt. *” In Jedem Fall sollen
Gemeindegesang und Instrumentalmusık als TtTundelemente der Mitgestaltung der felern-
den Gemei1inde Iunktionsgerecht integriert werden, das el Wort und us1 werden
ohl In ezug auf das nNnsemDble des Gottesdienstes WIE auch In en eilschrıtten
ınnvoll aufeınander abgestimmt.

Ahnlich WIe katholischerseıts dıie „Synode 72“ beschäftigten siıch eın ahrzehnt anacC
die Schweizerische Evangelische ynode (1983—-1987) und die /ürcher Dısputation 54)
intens1ıv mıt Fragen der Gottesdiensterneuerung. eıther kommt das Suchen ach ANSCINCS-

Formen gottesdienstlicher Gestaltung In reformilerten Gemeinden, entsprechend der
jeweılıgen Sıtuation ın eiıner großen 16 Jragen: Gottesdienst mıt To3 und eın
(Famıiliengottesdienst); „Firre mıt de Chliine“‘ (Feiern mıt Vorschulkindern., deren ern
und Großeltern):; Vermehrung und testlıche Gestaltung des Aben!  S; sorgfältige orbe-
reitung und Integration der Kınder In dıe eler; Lob- und Anbetungsgottesdienste;
Meditationen., ach dem Vorbild Von Taıze: musıkalısch reich gestaltete Vespern und
andere Formen regelmäßıgen Innehaltens 1im Tageslauf; Christnacht- und Usternachtfeiern;
Gottesdienste mıt Salbung Segnung us  z Den gelegentlich Nanı  CMECSSCH en Er-
wartungen und der nıcht selten übers Ziel hiınaus Sschıebenden ust unbedarften ExperI1-
enten egegnet der reformierte Liıturgiewissenschaftler Alfred Ehrensperger ecC mıt
nüchtern-unterscheidendem enken

War das Entzünden VOmn Kkerzen der auch, dass Stelle des schwarzen Talars eın helles Iıturgi-
sches Gewand wurde., beispielsweise durch Paul Kramer, einen der wenıigen In jenen
Jahren, durch die lıturgische Bewegung Von Berneuchen eprägten Theologen. Paul Kramer Wr
Bearbeiter und Kommentator VON HALLER, Das heilige Amt. ine Handreichung für den Gottes-
dienst der Kırche. Bern 1969 resses de Taıze).

Adaolf Tunner (1901—1992), Musıker, KOomponist, Phiılosoph, prägte nachhaltıg die Erarbeitungdes Zürcher Liturgiewerks (1960—-1979). In diesem /Zusammenhang bleibt aufschlussreich und le-
senswert: BRUNNER, Musık Im Gottesdienst: Wesen, Funktion und der Musık im Gottes-
dıenst. Zürich Stuttgart 968 Bısher nıcht untersucht wurden die vermutlich nachweisba-
[CM Eıinflüsse der vorbereitenden Arbeiten für die Liturgiereform der Römisch-katholischen Kırche
1im Vorfeld des 88 Vatıcanums auf das Denken und Wirken VON Adolf Brunner.

Vgl JENNY, Die Einheit des Abendmahlsgottesdienstes bei den elsässıschen und schwe!lzer1-
schen Reformatoren. Zürich 1968

EHRENSPERGER, Gottesdienst. Vısıonen, Erfahrungen, Schmerzstellen. Zürich 1988
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Gesangbuchentwurf $
JS ach der knapp zehnjährigen Erarbeıtungsphase (1985—-1995) lag Miıtte 995 der

Entwurf des Reformierten Gesangbuchs (RGE 95) samıt dem vorgebundenen Arbeitsbericht
des Beauftragten VOL. Dieser atte se1ıne Feuerprobe in en Mitgliedkirchen im
ahmen eiıner oroß angelegten „Vernehmlassung“ ın den Synoden, deren beratenden
Kommıissıonen, In Kırchgemeinden, be1l den Miıtarbeıtenden ın Pfarramt, rgel- und Chor-
dienst, Unterricht Jugendarbelıt. el 1e 6S der Autonomıie jeder einzelnen der acht-
zehn Miıtgliedkirchen überlassen. welche Kreise in die Umfrage einbezogen werden ollten
Die durch dıe Miıtgliedkırchen konkreten Anträgen gebündelten Rückläufe wurden In
den beauftragten Kommissıonen ausgewertet und 1mM 1C auf die Abrundung des erkes
sorgfältig gepru

Das rgebn1s bestand, in gebotener Kürze zusammengefasst, in 55 Neuaufn:  en aupt-
SacCNlıc. einfacher Gesänge Tro und eın, für Kınder (15 Dıalektlieder die Jüng-
sten) Verstärkt wurde das Repertoire insbesondere in den Bereichen „Jugendgemäße‘“
sprich hythmisch betonte) Lieder: iremdsprachige Lieder als Zeichen der erbundenheiıit
mıt der Zweıdrıittelswelt; .„Frauenlieder“® (Weltgebetstag, ökumenische Frauengottesdienste)
und zusätzliche lıturgische Singstücke. em wurden zehn seinerzeıt gestrichene Lieder
AaQus dem alten Gesangbuch wıieder und zusätzliche Jexte 190501 aufgenommen. Die NOT-
wendigen Streichungen beschränkten sıch 1m Wesentlichen auf oppelungen und überflüs-
S12 gewordene Stücke

Wıe hoch derartige Entscheıide emotıional besetzt Sınd, zeıgte siıch insbesondere in harten
Dıskussionen dıe für das Gesangbuch NEeU bearbeıteten Sıingsätze, in der ege aQus der
Werkstatt Von Meıstern, möglıchst dem Stil der jeweıligen Melodıie entsprechend. Unter
dem Argument, .„Vertrautheıt“ se1 dıe eptanz des Gesangbuches er

als SULVo. rekonstrulerte Sıngsätze, mMussten schlıeßlich zahlreiche schon bestehen-
de Sätze wleder in dıie Itbekannten Kantıonalsätze des früheren Gesangbuches zurückver-
wandelt werden. ach all den spannungsreichen Auseinandersetzungen und der ersten
Etappe der 1n kann jedoch testgestellt werden, dass definitiv TE CN-
über dem Entwurt angereicherte ın den Gemeıinden eine erstaunliıch gule ufnahme inde'

Die Faszikel O] un als Schrittmacher
(WwWw) Den aufwändigen Weg eines Vorabdrucks wollte sıch die katholische Kommıssıon

nıcht eısten. Statt dessen publızıerten WIT ZwWe]l Erprobungshefte Von Jeweıls
Seiten: 991 dıe eıle „Advent und Weıihnachten‘‘, 994 einen aszıke . Im eskreis  b
Der praktısche mıt den 250.000 im gottesdienstlichen eDrauCc befindlıchen
en wertvollen Rückschlüssen en! in der Advents- Weıhnachtszeit
eıne Anreicherung des eher tradıtionellen Liedgutes nıcht umgehen Wi  9 ega siıch der
zweıte aszıke vermehrt auf das Terraın des Gemeindelieds ESs sınd dies äufig
grenzüberschreitende leihen aQus verschiedenen ändern, die sıch mıt aussagestarken
Texten und unverwechselbaren elodıen rasch eingesungen aben Mıt olchen UÜbertra-
SUNSCH aben uns Übersetzer WIE Jürgen enkys, arkus Jenny, Dieter ] rautweın
eiıne NCUC, zeıtnahe Kırchenliedsprache erschlossen. Verdienste diesem Prozess en
freilıch auch deutschsprachige Diıichterinnen Dıchter, etiwa ılja er, rımgar
pIECKET. Zenetti, Martı, Kurt Rose en viele Cuec JTexte uNnseres
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ahrhunderts elodıen VETSANSCHCI Epochen aufgreifen (27 Gesänge N dem J  9
Gesänge AdUus dem Jh.), geben Komponisten WIEe olf Schweıizer, Manfred chlenker.
Friedemann Gottschick dem Gemeinndel:n eın Von der Tradıtion abweıchendes
unverwechselbares Gepräge e1 kam einem immer selbstverständlicheren Aus-
tausch zwıischen den chrıstliıchen Konfessionen, dıe Freikırchen nıcht dUSSCHOMINCN.

Stolpersteine
Grenzerfahrungen
]S Jede Gesangbucherneuerung geschieht 1mM hochsensıblen Prozess sorgfältig ahbwä-

genden und krıtischen Sammelns., Siıchtens, Bearbeıitens und Entscheidens. Kompromisse
1m Detaıl, wI1e 1im Großen und Ganzen, gehören unverme1ıdbar dazu schmerzhaft S1E
Einzelne oder Gruppen en mögen. So gelangten dıe beauftragten Kommissionen
immer wılıeder klar gesetzle, pr  1SC. unüberwindbare Girenzen. Gelegentlich wurde dıe
Masse der prüfenden Liedvorschläge für alle belastend, insbesondere Was dıie Aus-
ahl AQus Tausenden sogenannter „„Neuer elistliıcher Lieder“ So eklagte siıch der In
beıden Konfessionen ochgeehrte ymnologe Sıdler OFMCap einmal über dıe
„iImmer wlieder Vorschläge der Reformierten. Wır ersticken allmählıich darunter. Das
verzögert dıe er unserem Buch“‘ (15,9.1990).
uch aus theologıschen TtTunden oder aus Rücksıcht gegenüber eiıner in den spezıfischen

TIradıtiıonen beıider Konfessionen vertrauten Fassung mMussten Dıfferenzen in auf IN-
19918 werden. Bekanntestes eispiel: Die letzte e1le der zweıten Strophe Von „ES ist e1in
Ros entsprungen” lautet nach wI1e VOT im „und 1e ein reine Magd““ (KG 334, Z 1m

‚„welches unlls selıg mach (RG 399, Z
Das in manchen reformierten Gemeıinden SCIN SCSUNSCHNC Psalmlied „Wiıe der Hırsch

nach frischer Quelle“ (RG 30, Ps 42) fand In der katholischen Gesangbuchkommission
wen1g nade, WwWI1e das auch reformierterseıts lange umstrıttene .„Mır nach, pricht (’hr1-
Stus, Held“ (RG 812) immerhin verfasst VO katholıschen Autor Angelus Sılesius
ohann Scheffler).

Selbstverständlich standen sıch dıie Kommıissıonen gegenseıt1ıg L&  9 dass das Gesangbuch
der Schwesterkirche se1in e1igenes Profil wahren sollte och bestehende Dıfferenzen, insbe-
sondere dıe beıidseıts gewachsenen besonderen I radıtionen, ollten nıcht verwischt werden.

Probleme der Sprache
(wW) Aus der Rückschau <stellen WIT test, dass das Bemühen eine zeıtgemäße Sprache

miıindestens schwıerig Wr w1ıe das Auffinden guter elodıen. Nachdem eine Subkom-
1ssıon einen ersten Versuch, bestehende acnhten überarbeıten, aufgab, versuchte
INan sıch im Erstellen eiınes „Weıißbuches“ ema gottesdienstliche Sprache Es

Grundsätzen, dıe leichter formulıeren als realısıeren sSınd. Bezüglıch des Inhalts
‘beispielsweılse: Die Sprache soll der Glaubenserfahrung der Betenden Rechnung tragen; S1e
soll dem Lebensgefühl entgegen kommen und dennoch sıch den wesentlichen eNnalten
der eılıgen orlentieren. Bezüglıch der Sprachgestalt: Slie soll siıch als „inklusive
Sprache  . nıcht 1Ur nsıder riıchten; S1e soll kirchliche WI1e gesellschaftlıche Anlıegen
ernst nehmen (Ökumene, Feminismus, CWi der Schöpfung USW.); verme1den ist
eine moralısıerende, vereinnahmende., manıpulatorıische Sprache; S1e soll relıg1öse Kı
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schees vermeıden und krıtischen Rückfragen standhalten: TOLZ 1Deinahe darf S1e dıe Be-
tenden nıcht überftfordern. Eıner eısung der 1SCNOTIe gemäß wurde dıe Sprachgestalt der
sakramentlıchen Feliern nıcht angetastet. Dies hinterhelß mehrfach eın ungutes C1-

sparte uns aber immerhın zusätzliche TODIEME Für CI Bücher gıilt .„Die Sprache der
Gesänge und der Lesetexte wurde sorgfältig geprult, insbesondere auch 1mM 1C auf den
Sprachwandel und das unterschiedliche Empfinden gegenüber altertümlıchen Formulierun-
SCH Die ursprüngliche Stimme der Autorinnen und Autoren wırd jedoch weıt WIEe möÖg-
ıch respektiert, da S1Ee In der ege ausgeprägter, farbiger, der bildhaften Sprache der
näher gestaltet ist. Zeıitgenössische Autorinnen und Autoren wurden gebeten, eiıne Sprache

wählen. die sıch für eine Jje VOIN Gottesbildern en alt‘!?. e1ispie des Tıtels
Herr  0. wurde eullc dass Gs zwıschen Reformierten Katholıken eıne mındestens
teilweise unterschiedliche Sprachwahrnehmung g1bt Als Hoheıitstitel Jesus Chrıistus
(Kyrı10s) ist CL unNns Katholiıken aus der Liturgie vertrault, und ın Analogıe dazu als nre.

Gjott nıcht Tem! Reformuierterseıts erregte spezle diese Bezeichnung für Gott häufig
Wıderspruch. Begründete Änderungen In dıesem Punkt wurden teilweise auch Von uns
übernommen. Vor em d us Gründen der Sıngbarkeıit VON Psalmen entschloss sıch im

eiıne UÜbernahme der Eınheitsübersetzung, obwohl diese bezüglıch der inklusıven
Sprache ünsche en lässt

Gesangbuch für alle

JS Kın ebenso grundlegender WIe mi1issverständlicher onzep  t für das autete
kurz und ündıg „Gesangbuch für alle  o womıt natürlıch nıcht gemeınt ist, dass das Ge-
sangbuch für jeden esc  acC das passende Menü aufzutischen und alle möglıchen Inter-

befriedigen ätte Vielmehr intendiert. für alle enkbaren Sıtuationen 1m Ge-
meındealltag genügen! substanzıelle Gesänge, esSE- und Meditationstexte, Gebete und
Liturgien bündeln Das Gesangbuch, 1n dem Hause se1n. mıt dem INan uchstäb-
ıch umgehen kann, „1mM tillen Kämmerleıin“, In der Gruppe, ın entscheidenden ende-
en des Lebens., In eıft, in der Sterbebegleitung, in den HTC den Jag und das
J urc. dıe CNrıstliıchen Feste und dıe Feiern der Bürgergemeinde Zeıten.
Darum ist jedes Lied und jeder ext gemäß seıiner primären Funktion im Gemeınindeleben
der entsprechenden Gesangbuchrubrik zugeordnet. Von Fall Fall wurden dıe zehn kurz-
gefassten Kriterien“”, welchen jJeder esang und jeder ext wurde, erweıtert
und dıfferenziert, 1m 1iC auf verschledenste Gemeinindesituationen und auf er-
schıedlıiche persönlıche Voraussetzungen eine genügen! oroße 1e VOomNn ext- und Mu-
sıkformen bereitzustellen. Beıispielsweise stehen neben klassıschen Bekenntnissen der Al-
ten Kırche Cuc Formuliıerungen aus UNsSCcICT eıt. Z/u klassıschen bıblischen Leıittexten
Lesepsalmen gesellen sıch zeıtgenössische Meditations- und Gebetstexte, beispielsweise
ein olcher Von ılja alter (RG 665).“

19 13f.
ext verständliche, korrekte Sprache, dichterische Sprache, dem bıblıschen Zeugnis entspre-

en allgemeıingültige Grunderfa|  ng Melodie: innere Stimmigkeıt, Singbarkeit, Wort-Ton-
Verhältnis. Allgemeines: Funktionswert, Gewicht 1im abendländischen Kulturraum, Tradıtion
und/oder Erprobung.21 ALTER, Die s1ıeben durchsichtigen JTage Meditatiopen. Zürich 1985,
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Das Konzept eines „Gesangbuches alle  c kann auch verstanden werden, dass CS ın
Öökumenischer Absprache J1 üren öffnet Menschen Jenseı1ts er Girenzen. Dieseer

das zumındest ansatzwelse: Gesänge A4dUus orthodoxen, katholischen. lutherischen,
anglıkanıschen und freikırchlichen Iradıtiıonen bilden Brücken den Schwesterkiırchen,

Freikiırchen Gemennschaften. Kurzbiographien VOoN ber 500 Autorinnen und Auto-
Ien belegen, dass 1m Stimmen aus dem wandernden Gottesvolk er Epochen
Konfessionen ZU J1 ragen kommen.

In einem weıteren Sınn en dıe Schweizer Gesangbücher 1üren in die vIier Kulturre-
gi0nen der Schweiz Mehrsprachig gesetzte Kernlhieder In deutsch, französısch. ıtalıenısch
und romanısch, wurden 1m iC auf gemischtsprachige Sıtuationen ausgewählt.““ rtremd-
sprachige Gesänge bılden Brücken ZUT Communio Ssanctorum er Zeıten und In en
Kontinenten.“ Harmoniebezeichnungen für Giıtarrebegleitung be1l dafür gee1gneten (1esÄän-
SCH bahnen dıe stilgerechte Umsetzung des Repertoires mıt Jugendlichen Dıalektlieder
erleichtern den Jüngsten, ihren ern, Großeltern, Patiınnen und Paten den
Gemeindegesang.““
AuUS- und Aufforstung

(WW) Die VoNn den reformierten Kommuissionen Lieder angelegten Qualitätskriterien
wurden auch be] uns gefordert. Im konkreten Einzelfall rohten S1e Urc Attrıbute wI1e
„eingesungen, belıebt, unverzıchtbar“® doch wıeder INSs en geraten. Von wen1gen
Ausnahmen abgesehen ingegen 1e die atte auf der vorgesehenen Ööhe lıegen. Dies

neben anderem SCNHIE VON sechs belıebten Marıenliedern, dıe textlich oder
melodisch den Anforderungen nıcht gewachsen WAalicCci Im katholischen Bewusstsein en
dıe Marıenlieder schon immer eiıne unbestrittene Sonderstellung, Wäas eine sachliche Beur-
eılung spezlıe schwiıer1g macht Selbst dıe vielen Varıanten und Verbesserungen des ba-
rocken Liedes „Wunderschön prächtige“, WIE S1e In den GL-Anhängen angeboten werden,

eine Neufassung Von ılJa alter, vermochten nıcht überzeugen. So wurde auch
auf dieses Lıied verzıchtet. Wır glaubten dies erantworte: können, da eiıne (ei8
VOT em auch bıbelnaher Lieder die Marıenvere.  ng manchen Zeıtgenossen wıieder äher
bringen könnte en dem Lied wurden VOT em andere musıkalische Formen Gat-
n angereıichert: Kanons, Akklamatıonen, J ropen, Rufe, Cantıca, ResponsorIien, Psal-
modıien us  = Sıie sSiınd nötig, neben der Messtfeier auch anderen gottesdienstlichen For-
1981781 eiıne ance geben

Einführung mit langem tem
Hilfsmittel ZUr Einführung
JS Die unabhängig voneınander, jedoch zeıtlıch parallel konziıpilerten, 1m auitie der Jah-
mehr und mehr verwobenen Entstehungsprozesse der Schweizer Gesangbücher tellen

eine wichtige Etappe 1m Zusammenleben der Schweizer Kırchen dar. on jetzt zeichnet
sıch ab, dass dıe gewachsene Vertrauensbasıs gute Früchte tragl: 1Ns Cantionale ZU Ka-

1096
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tholıschen Gesangbuch (Kantoren- und Chorbuch) wurden alle mehrstimmigen Sätze der
gemeinsamen Lieder AQus dem Reformierten Gesangbuch übernommen. In manchen Ge-
meınden oder Regionen bestehen ökumenische Chorgemeinschaften, die mıthelfen, den
Gemeindegesang ;tutzen und eleben Dıie bısherigen Erfahrungen ermutigen dazu,
die /usammenarbeit auf gemeındlicher, regionaler und deutschschweizer ene auszubau-

/ur Stützung des auf viele angelegten Eiınführungsprozesses wırd eiıne e1l Von Ar-
beıitshıilfen ZU) Katholıschen, Reformierten und Christkatholischen Gesangbuch der
chwe17z publiziert“”:
erkheft mıt 16 der Formen. Hg VON Hans-Jürg eian und alter 1esl11

(J0SSau: Cavelti ase Friedrich Reinhardt Urıc Theologischer Verlag 998%
erkheft mıt Wege Lied Hg Von Hans-Jürg Stefan und alter 1es11i

(JO0SSau: Cavelt1i ase Friedrich Reıihardt ‚Ur1cC Theologischer Verlag 999
erkheft mıt „Dıie Psalmen“‘ und erkheft mıt „Das Tagzeıtengebet“ C1I-

scheiınen 1m 2000
Elısabeth WYSS-JENNY Miıt Kındern singen. |Miıt CD.| Urıc Gemenindedienste Got-

tesdienst us1 9098 (Werkstatt GottesDienst 4
Sıngend urc dıe Festzeıten. Hg Peter rnst ernoullı Gerhard Lehmann Hans-Jürg

Stefan Zürich Gemeindedienste Gottesdienst us1ı 998% (Werkstatt GottesDienst
arlıs ÖTT, Bewegte Otischa Liedtänze ZU)] ages-, ahres- und ebenskreıis Werk-

buch mıt SCADaAC Verlag Schbac Ürec Theologischer Verlag 1998
Chorheft 08 gemeinsamen Kirchenliedern 1im und im Hg Von Peter rnst

ernoullı ose 1S1g. Ur1Cc. Schweizerischer Kıiırchengesangsbund Bern Schweizer1-
scher Katholischer Kırchenmusikverband 998 Chorheft 2000 „Psalmen“ (1n Vorberei-
ung
olfSCHWEIZER A Der ımmel, der ist. ist nıcht der Hiımmel, der kommt“‘. Liıedkantate

507 867, für Gemeıinde, Chor S/A/1/B), Solosopran, rgel, aser Kontra-
bass ad.lıb.) Stuttgart: arus (CV 19.214) 998%

Theo LURY „Nun danket alle Gott‘ Liıedkantate für Gemeinde, Kantor, Chor, Bläser
und rge Ruswiıl Alternatım-Verlag Rudolf chenk | Neuenkiırchstr. 10, CH-6017 Rus-
wil| 998%

ERBAND SCHWEIZERISCHER POSAUNENCHÖRE VSP Sätze Blasınstrumente D
me1lnsamen Kırchenliedern 1m Reformierten und Katholischen Gesangbuch. Dırektions-
stimme und acht iımmenhefte Adlıswiıl Emil ase Friedrich Reıinhardt Ur1ıc
Theologischer Verlag “1999.
Das Cantionale

(ww) Die Dramaturgie der Liturgie ruft nach verschledenen Gesangsformen und den ent-
spechenden Ausführenden Unter ihnen plelen dıe Vorsänger/innen und dıie ore eiıne
unverzichtbare hnen biletet das Cantıonale Sıngformen und Materıalıen aAll, die In
einer entfaltete Liturgie nıcht wegzudenken sind: Die Vorsängerpsalmodie und das mehr-
stiımmige Gemeindelie Als Wesenselement der Wortfeier nımmt der twortpsalm unter
den 118 aufgeführten Psalmen den größten Raum ein Er wiırd in vier verschliedenen Sing-

Bezugsquelle für diese Hılfsmuttel: Gottesdienst Mu$ik‚ Hirschengraben DU, 8001 Zürich.
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C1S5CI angeboten Zunächst der einfachen Form der tradıtiıonellen Gemeinde Psalmodıie
dann zweıten Singwelse als anspruchsvolleres odell Aaus dem „Münchener
Kantorale.26 weıterhıin der Gestalt der ehemalıgen KGB salmodıie Sschlheblıc als
Falsobordone Psalmodie Knapp die des Buches 1ST dem mehrstimmıgen Gemeınnde-
1ed gew1ıdmet dessen Chorsätze me  eitlich dem Reformierten Gesangbuch ninomme:
sind Im Wechselgesang unterstutzen und bereichern SIC den Gemeindegesang und geben
dem ökumeniıischen Feıern zusätzlıche Impulse DiIie Unterlegung er Texte ıre dıe
Noten erleichtert das Singen Das 1st auf C1 1alogales und kommuniıkatıves Sıngen
ausgele Deshalb gehö dieses Buch nıcht 11UT die Hand Von Kantoren und Kantorin-
NCN sondern er Chorsänger
eitere Schritte auf dem SEMEINSAMEN Weg

(h) S) emäa| INCINSAMECIM Beschluss der Gesangbuchvereine beider Konfessionen sollen
nıcht die 2000 geplanten Werkhefte mıiıt „ADie Psalmen®‘‘ und „Das JT agzeıtenge-
bet“ herausgebracht werden ugleı1c. wırd dıe Herausgabe des „Okumenischen Liedkom-
mentares /Zusammenarbeıt mıiıt dem Herausgeberkreı1s
der Liederkunde Evangelıschen Gesangbuch vorbereiıtet Miıt der Prüfung erster Ent-
würtfe der Praxıs der Geme1nindearbeit irıtt C: Herbst 999 C111C entscheidende ase

Z Letzt Spiritualität als iel

(WW) Be1 SCHNAUCIN /Z/usehen 1st nıcht sosehr dıe Summe der Materjalıen als viel-
mehr das Konzept der beiıden Bücher 1CU jJedenfalls markıeren SIC darın Einschnitt
iıhren Vorgängerinnen S1e sehen dıe Gottesdienstgemeinde als das Subjekt des Feılerns und
s1gnalısıeren Wege WIC dıes sıch der Wahrnehmung der Welt bewahrheitet und sıch
der ıstilıchen Praxıs bewährt Stichworte tellen sıch e1nNn WIC WIT S1C Von Dorothee
und VON Karl ahner kennen Meditation und Operatıon Mystik Polıtiık Spirıtualität
und kEngagement Katholiken werden sıch einschlägige Konzilstexte des /weılten Vatı-

eriNnnern aber auch daran dass solche Verlautbarungen leicht der ammlung
großer Worte den en gele werden DIie beiıden Bücher möchten diıesem esScCANIC
entgehen S1e versuchen 11S Bewusstsein bringen dass mehr als NECUEC Jlexte und gute
Lieder geht CS geht Spirıtualität Spirıtualität e1n! .„als Alternatıve EINSECMINS
Kopf- WOTT- und handlungsorientierten Christentum C116 ganzheıtlıch gelebte Kopf und
Herz Leı1ib und eeie Verstand alle Siınne umspannende römmigkeıt' DIies Uu-
chen die Bücher nıcht auf dem Weg bequemen Anpassung Zumutbare sondern
auf der uCcC ach vertieften auerhaften Gotteserfahrung In Rückblende auf dıe
inleıtung uUuNnseceTeTr Darlegung WAäalt festzuhalten Die gegenwartıge Sıtuation gebietet 6S und
dıe eıt drängt

Münchener Kantorale Lesejahre A, und Heılıgengedächtnis. Planegg 991—1995
ZAHRNT, Gotteswende. München 1989, 149


